
Empfangsscheine (EPS) ï Récépissés (REC) 
 
4. Kanton St. Gallen 
 
Aus dem Kanton St. Gallen sind recht viele Empfangsscheine bekannt. Interessanterweise 
tragen sie mit Ausnahme von SG.7 einen meist hochovalen Wertstempel mit Scheingebühr. 
Ungefähr ab 1841 wurden statt des bisher meist verwendeten Buchdrucks die 
Empfangsscheine in Lithographie gedruckt. Das hatte zur Folge, dass diese Scheine oft 
minimale Detail-Varianten aufweisen, da ein Druckbogen mehrere Scheine umfasste und 
diese einzeln gezeichnet werden mussten, was zu besagten Varianten führte. Diese 
Varianten sind hier nicht katalogisiert. 
 
Währung: In St. Gallen herrschte der 24 Gulden- oder Reichsfuss vor. Diese Währung war 
ebenfalls vorherrschend in den Kantonen Appenzell, Thurgau, Schaffhausen, zum Teil auch 
in den nördlichen Tälern Graubündens und im nördlichen Gebiet des Kantons Aargau. 
Die Scheingebühren wurden vor 1841 in Batzen erhoben, ab 1841 in der 
Reichsguldenwährung. (1 Reichsgulden = 60 Kreuzer, oder 1 Kreuzer =ca. 0,24 Batzen oder 
2,4 Rappen, oder 4 Kreuzer ungefähr ein Batzen) 
Format: 15,5 ï 17,5 x 9,5 ï 11 cm 
 
Verwendung St. Galler Postscheine im Kanton Schwyz und umgekehrt: 
1842 verpachtete der Kanton Schwyz sein Postwesen an den Kanton St. Gallen. Aus dieser 
Epoche existieren verschiedene Empfangsscheine mit dem Titel ĂKantonale Post St. Gallenñ 
oder ĂKantonale Post Schwyzñ. Obschon es eigentlich zu dieser Zeit keine wirkliche 
ĂKantonale Post Schwyzñ mehr gab. Die beiden Scheintypen sind auch mit unterschiedlichen 
Wertzeichen versehen. Entweder mit dem St. Galler oder mit dem Schwyzer Wappen.  
In der Praxis wurde den Scheinbezeichnungen ĂSt. Gallenñ und ĂSchwyzñ kein besonders 
grosser Wert beigemessen. Beide Scheintypen wurden in beiden Kantonen verwendet. 
Ein besonderer Seltenheitszuschlag f¿r einen Schein welcher im Ăfalschenñ Kanton 
verwendet wurde, ist nicht gerechtfertigt. 
 
Empfangsschein-Gruppen   SG.8.x.x ï SG17.xx 
 

   

In diesen Gruppen gibt es Empfangsscheine mit einer 
senkrechten Reihe von Löchern auf der linken Seite.  
 
Siehe Abbildungen 
 
Es scheint als ob die Empfangsscheine in Blocks auf 
einer Art von Nagelbrett aufgespiesst und von dort 
abgerissen wurden. 
 
Solche Scheine sind aus den Postämtern Rorschach 
und Uzwil bekannt. Haben eventuell weitere ebenfalls 
ĂNagelbrettscheineñ verwendet? Offen ist zurzeit 
ebenfalls, ob diese Empfangsscheine bereits von den 
Druckereien als ĂNagelbrettblocksñ geliefert wurden. 

 
 
SG.1 Titel: ĂDem Postamt inñ; ovaler Wertstempel mit Inschrift ĂOber Postamt des 
Cant. St. Gallenñ und Scheingeb¿hr 1 Batz(en); Papier: weiss 
 



SG.1.1 Titel: ĂDñ von ĂDemñ in normaler Schriftgrösse; Bemerkungen in zwei Zeilen; 
Signaturvordruck: ĂPr. allhiesiges Postamtñ; Verwendet 1818 ï 1821 
 

 
 
SG.1.2 Titel: ĂDñ von ĂDemñ in ¦bergrºsse; Bemerkungen in drei Zeilen; Signaturvordruck: 
ĂF¿r das hiesige Postamt.ñ; Verwendet 1826 ï 1837 
SG.1.2.1 Abstand zwischen Ăeinñ und Ăangeblichen Werthesñ: ca. 63 mm; Ă18ñ in normaler 
Schrift; Verwendet 1826 ï 1838 
 

 
 
SG.1.2.2 Ăangeblichen Werthesñ beginnt unter Ăinñ im Titel; sonst ªhnlich SG.1.2.1 
 



 
 
SG.1.2.3 Abstand zwischen Ăeinñ und Ăangeblichen Werthesñ: ca. 75 mm; Ă18ñ in fetter 
Schrift; Verwendet 1839 
 

 
 
 
SG.2 Ovaler Wertstempel neu mit Inschrift ĂCentral Postamt des Kant. St. Gallenñ; 
Signaturvordruck ohne Punkt; sonst wie SG.1.2.1; Verwendet 1838 ï 1840 
 



 
 
 
SG.3 Titel: ĂDem       inñ; Signaturvordruck: ĂF¿r das         Postñ; Verwendet 1839 ï 
1840 
 

 
 
 
SG.4 Scheingebühr reduziert auf 1/2 Batz(en); sonst wie SG.3 
 
SG.4.1 Bemerkungen in drei Zeilen; ĂBºtteñ mit zwei Ătñ; Verwendet 1846 
 


